FRE ; b 19a3d mi 
Lelegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 19. November, 8 Uhr 50 Min. Abends. 
Berlin, 19. November. Der hieſige Provinzial ⸗ 
Landtag hat eine Ergebenheitsabreſſe an den König 
angenommen, eine Deputation wird dieſelbe über⸗ 
reichen. — Aus Kaſſel kommen Gerüchte von Auf 


löſung oder Vertagung der Ständeverſammlung. Die 


er des Heſſenvereins Buttlar und Scheffer bera- 
then mit dem Kurfürſten. N 


ei * Angekommen 195 Nopbre, 8 Uhr 14 Min. Abends. 


Wien, 10. November, Der Finanzausſchuß des 


bgeordnetenhauſes hat heute beſchloſſen, vom Ge 
ſammterforderniß des Kriegsbudgets für 1863 ſechs 
Willionen zu ſtreichen. Der Kriegsminiſter hatte ſich 
zu fünf Millionen bereit erklärt und behielt ſich ſeine 
weitere Erklärung vor. 3 77 
Deutſchlaus. 
— Die däniſchen Blätter veröffentlichen die Antworts⸗ 


mfangreich iſt, daß wir uns auf einen möglichſt kurzen Aus⸗ 
zug Berfeiben ecken müſſen: Nachdem N in Anfang 
ſeiner Depeſche in weitſchweifigen und wenig inhaltsreichen 
Phraſen den Stan 
ſchleswig- holſteiniſchen Frage noch nochmals auseinander geſetzt, 


namentlich aber dagegen ſich verwahrt hat, daß die ſchleswig“ 
ſche Frage mit in den Kreis der . Be 


wird; wendet er ſich gegen die Forderungen der preußiſchen 


und zöſterreichiſchen Depeſchen Betreffs der Verwaltung 
sale Schleswigs und Holſteins und giebt der Ueberzeugung Aus⸗ 


druck, daß man mit dieſen Forderungen nichts weniger als 
8 n Umſturz der däniſchen Verfaſſung beabſichtige. Der 
Herz en hat und ſagt in dieſer Beziehung: 


Im Jahr 1851, als die lönigliche Regierung ſich der ernſten 
ei unterzog, eine neue Ordnung der Monarchie zueſch 
en, glaubte ſie es möglich, die Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg in dieſe Organiſation einzuordnen. Die Regie 

ng verhehlte ſich indeſſen n 


= 
a 1, Danger 

ber 1851, daß „dem eventuell zu faſſenden Beſchluſſe e 

nige vie de dee e zum ng en 

ma iteten Unterthanen in überwiegender Zahl zu ih⸗ 

f jet rk And ri find.“ Andererſeits 15 die b 
nigliche Regierung die ausdrückliche Erklärung an die 
beiden beutjchen Höſe, „daß die Möglichkeit einer ſolchen ge- 
Rn Verfaſſung nur dadurch gegeben jein wird, 


ee 


* any 5 
Bedingung unte, die deshalb auch in 


daß den Verpflichtungen, welche der König als Mitglied des 
deutſchen Bundes übernommen hat, keine weitere Ausdeh⸗ 


nung gegeben werde, und daß endlich der Bundestag von jed⸗ 


weder Kompetenz » Begründung in oder rückſichtlich des däni⸗ 
ſchen Kronlandes SE, abſehe.“ Leider iſt aber keine 
0 dieſer Vorausſetzungen in Erfüllung gegangen. Stgtt ſich 
einer Geſammtverfaſſung anzuschließen, deren „Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Geſetzen und Rechten des Bundes die Bun⸗ 
desverſammlung anerkannt hat,“ hat die holſteiniſche «Ständer 
F verſammlung formell ausgeſprochen, daß „die Selbſtſtändig⸗ 
leit der einzelnen zur Monarchie vereinigten Länder mit der 
Bildung einer gemeinſchaftlichen Repräſentation in einem Ge⸗ 
ſammtorgane unvereinbar ſei.“ So veränderten Verhältniſſen 
* gegenüber wäre die 3 Regierung berechtigt gewefen, 
de 999 zu bee, welchen die kaiſerlich öſterreichiſche De⸗ 
beſche vom 26. December 1851 ſeloſt uns angewieſen hat, 
dem Bunde eine Erörterung der Gründe zu geben, die uns 
veranlaſſen könnten, durch andere als die vorgedachten Mittel 
das Biel zu erſtreben. Die lönigliche Regierung wählte ins 
ai e eres Weg, ſondern zog es vor, ſo lange als irgend 
mög ver conſtitntionellen Verbindung Holſteins mit den 
gef eee feſtzuhalten. Wiederum liegen 
. 11 . Diesmal ) 
Ne eln an, „dh ale smal fordern fie unter Androhung 
rathe zugehen, auch den 
ftein und Lauenburg vorgelegt werden ſollen, und daß kein 
et ber gemeinſchaftliche Angelegenheiten, namentlich auch in 
Nat! ſachen, für de lad ae) werde, wenn es 
t bie Buſtimmung der Stände erhalten hat.“ So ſehr 
wir nun auch bedauern, daß die Verhältniſſe uns nicht ge⸗ 
ſtattet haben, den Weg zu verfolgen, auf dem wir eine en⸗ 
gere Verbindung aller Theile der Monarchie zu einem wohl⸗ 
eordneten Ganzen erſtrebten, jo haben wir doch uns im 


Geſesvorlagen, welche dem Reichs⸗ 


rincipe bereit erklärt, uns dieſer Forderung zu fügen. Nur 


haben wir, durch eine traurige Erfahrung belehrt, uns be⸗ 
müht, der neuen Ordnung ein beſſeres Loos zu bereiten, als 
der früheren zu Theil ward, indem wir wünſchen müſſen, uns 
mit Deutſchland über die Beſtimmungen zu verſtänudigen, 
welche ein ſolches Zuſammenwirken des Reichsraths und der 
holſteiniſchen Stände erheiſcht, bevor wir denſelben eine ſolche 
75 auch die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten umfaſſende 
- Stellung anweiſen. Dies iſt der Swen der gegenwärtigen 
Verhandlung,. Die Depeſche ſchließt mit den Worten: Man 
wird uns immer willig finden, den deutſchen Herzogthümern 
Alles einzuräumen, was der deutſche Bund mit irgend einem 


Recht over mit einiger Billigkeit für fie fordern kann. Nur, 


das muß die königliche Regierung als ihre erſte und unab⸗ 


isliche Pflicht feſthalten, daß Holſteins Selbſtſtändig⸗ 


ki nich die Abhängigleit der däniſchen Monarchie mit ſich führt.“ 
Goſtyn, 16. November. (Oſtd. Z.) Unſer Bürgermei⸗ 


ſter, Herr Imkemeier, that bei dem letzten Pfing 


eine Erinnerungsmedaille zu überſenden. Dieſelbe wurde in 


note Na Hall an das Berliner Cabinet, die ſo 


tandpunkt der däniſchen Regierung zu der 


ecenſtatirt darauf in Verfolg des Actenſtückes den 
5 ki die Angelegenheit der Verfaſſung 5 g 
genom 


10 


ee 1850 rücklich livt wurden. 
BADER 35 1 chen Be: I 9 6 Dezud,.. 
he des Koͤ⸗ 


Ständen der Herzogthümern Hol⸗ . 955 . 970 


ver Tullerien gegeben worden. 


ießen den 
r. Majeſtät 


ji 
beiten Schuß für unſeren König. Man beſchloß, A 


Breslau angefertigt; als ſie fertig war, überſchickte man ſie 
dem Kreislandrathe behufs Ueberreichung an Se. Majeſtät. 
Der Landrath ſchickte aber nach längerer Zeit die Medaille 
zurück, mit dem Beſcheide: „es gezieme ſich jetzt nicht mehr, 
Sr. Maſeſtät dieſe Erinnerungszeichen zu überſenden“. Die 
Schüszengilde ließ es dabei nicht bewenden, ſondern bat die 
Königl. Meietvn zu Posen, die Medaille nach Berlin zu 
ſchicken. Aber auch die Regierung ließ die unglückliche Me⸗ 
daille mehrere Wochen lang liegen, bis ſie vor 14 Tagen et⸗ 
wa mit einem ähnlichen Beſcheide, wie der des Landraths, 
wieder in Goſtyn ankam. Die Gilde hat nun jetzt ſelbſt die 
Medaille, ſammt den Beſcheiden unſeres Landraths und der 
Regierung zu Poſen, an den König geſchickt, und man iſt all⸗ 
gemein darauf geſpaunt, welche Antwort darauf erfolgen wird. 

Stuttgart, 15. November. Zum Leichenbegängniß 
des großen Dichters Uhland wird ſich eine große Zahl Ver⸗ 
ehrer aus dem ganzen Lande morgen in Tübingen einfinden. 


Der Kammerpräſident Römer, der mit Uhland ſelbſt perſön⸗ 


lich nahe befreundet war, wird öffentlich die Collegen zur 
Theilnahme an dieſer nationalen Trauerfeier einladen. Von 
Seiten des hieſigen Liederkranzes, von den Gemeindecollegien, 
von allen Seiten werden Beweiſe der Trauer um dieſen Tod⸗ 
ten zu Tage kommen. Ein Extrazug zu dieſem Zwecke iſt 
von Seiten des Finanzminiſteriums und der Eiſenbahnver⸗ 
waltung bewilligt worden. Die Regierung hat an Uhland 
viel Unrecht gut zu machen. In ihm erleidet die deutſche 
Nation einen doppelten Verluſt: denn er war der erſte große 
deutſche Dichter, der die politiſche und die poetiſche Praxis 
im Dienſt des Volkes und der Freiheit zu verbinden wußte 
und ſie übte bis in ſeine letzten Jahre. ä 1.4 

Wien, 15. November. Die Finauznoth hat folgenden 
Vorſchlag zur Vermehrung der Staatseinnahmen erfunden: 
Jedes Eiſenbahn⸗ oder Dampfſchiffbillet, ohne Unterſchied 


der Klaſſe und der Strecke, zahlt 5 Kreuzer Stempelſteuer. 


Die Maſorität des Abgeordneteuhauſes beſchloß vorgeſtern, 
um angeblich der ärmeren Volksklaſſe gerecht zu werden, 
Fahrkarten bis zum Preiſe von 2 Fl. ſteuerfrei zu laſſen, 


laſſe 10 und dritter Klaſſe 5 Kreuzer zu erheben. Geſtern 

ebe Vin n ans 5 ul sie u rböhunt — 
0 ge ber öſterreichiſ Staatspapi f 
eine geſteigerte Confiscation des geliehenen Betrages um 7 
„Ct., und auf eine Verdoppelung des außerordentlichen Zus) 
lage zur Grund, Haus⸗, Klaſſen⸗, Erwerb⸗ und Einkom⸗ 
menſteuer für die Dauer eines Jahres anzutragen. 

— Die vorgeſtern Abend im Hotel des Staats⸗Miuiſte⸗ 
rium Statt gefundene Conferenz des Herrn v. Schmerling 
mit den 16 Abgeordneten blieb eine reſultatloſe. Die „Preſſe“ 
meint, es ſcheine „überhaupt auf Erzielung eines unmittel⸗ 
baren Reſultates gar nicht abgeſehen geweſen zu ſein.“ Die 
Converſation drehte ſich um die Wichtigkeit und die Trag⸗ 
weite der rückſichtlich des Kriegs⸗Budgets bevorſtehenden Ver⸗ 
handlungen. Selbſtverſtändlich tam man im Laufe der Con⸗ 
verſation auch auf die bevorſtehende, bereits erwähnte Nach⸗ 
tragsforderung monatlicher 65,000 Fl. für die Truppen des 
Herzogs von Modena zu ſprechen. Der Staatsminiſter er⸗ 
klärte, es werde dieſe Nachtragsforderung allerdings einge⸗ 
bracht werden; allein es ſei gegründete Ausſicht vorhanden, 
die Angelegenheit bald der Art erledigt zu ſehen, daß jener 

etrag nicht das ganze Verwaltungslahr hindurch werde in 
Anſpruch genommen werden. 


der geforderte Betrag nur vorſchußweiſe und gegen Rückerſatz 
Seitens des Herzogs von Modena zu bewilligen. Seitens 
der Abgeordneten wurde in dieſer Richtung keine beſtimmte 
Erklärung abgegeben; in Abgeordneten⸗Kreiſen jedoch iſt man 
durch die in Ausſicht ſtehende Nachtragsforderung höoͤchſt un⸗ 
angenehm berührt, und es dürfte bei der Verhandlung dar⸗ 


über im Ausſchuſſe ſowohl als im Hauſe zu harten Kämpfen 


kommen. Allgemein fiel es auf, daß Herr v. Schmerling zu 
lener Beſprechung über das Militair-Budget den Referenten 


des Ausſchuſſes, Dr. Giskra, einzuladen unterließ, deſſen Per⸗ 


um eine Verſtändigung handelte, zunächſt 
wäre. 
Italien. 

Turin, 14. November. Wie bekannt, iſt die Note des 
Herrn Drouyn de Lhuys zunächſt als Antwort auf eine De⸗ 
peſche des Generals Durando vom 8. November zu betrach⸗ 
ten. Der hieſige Correſpondent der „K. Z.“ bringt nun über 
die Geſchichte dieſer Depeſche einige nähere Mittheilungen. 
Herr Nigra kehrte im vorigen Monate unerwarteter Weiſe 
noch vor Ablauf feines Urlaubs aus Turin zurück. Ec follte 
nämlich Herrn Thouvenel eine Note überreichen, als deren 
nächſte Veranlaſſung die bekannten im Moniteur erſchienenen 
Documente zu betrachten find, In dieſem Actenſtücke avop⸗ 
tirte General Duraudo den Standpunkt des kaiſerlichen Brie⸗ 
fes; er erklärte, „Italien ſei bereit, die päpſtlichen Grenzen 
zu teſpectiren“, ſomit die von Frankreich für die Räumung 
Roms geſtellte Bedingung zu erfüllen. Der italieniſche Ge⸗ 
en las Herrn Thouvenel dieſe Depeſche in vertraulicher 
Weile vor und letzterer zeigte ſich über dieſelbe höchſt befrie⸗ 
digt. Aber gerade in dieſen Zeitpunkt fällt die Eutlaſſung 
Thouvenels, wodurch die Situation eine erhebliche Aenderung 
zu erleiden ſchien. Das italteniſche Cabinet hielt es nun für 
würdiger, in eine größere Reſerve zurückzutreten; es wollte 


ſon doch, wo es ſich 


Pe 


nicht den Schein auf ſich laden, als fei jenes wichtige Zuge⸗ 


neuen Wendung der Politik 
f Herr Nigra hat daher die 
Note in ihrer urſprünglichen Geſtalt nicht eingereicht. Man 


ſtändniß unter der Preſſion der 


die 


2 . darüber hinaus aber von einer Karte erſter Klaſſe 15, zweiter 
icht die Gefahren eines ſolchen K N . N je 1, 


rden. Die dies fälligen Verhandlun⸗ 
gen ſeien ihrem Abſchluſſe ziemlich nahe gerückt; übrigens ſei 


A 


hat das n Garanlie⸗Verſprechen wieder geſtrichen, ſo 
t 


daß das Aktenſtück nur den nochmaligen Nachweis enthielt, 
daß der Status quo nicht fertdauern und die franzöſſſche Ar⸗ 
mee nicht noch auf unbeſtimmte Zeit in Rom bleiben könne. 
Was alſo auch die Ernennung des Herrn Drouyn de Lhuys 
zu 1 haben mag, man wird dem Cabinet nicht vor⸗ 
werfen können, daß es der Mürde Italiens etwas vergeben 
habe. Die Parlaments, Eröffnung wird weiteres Licht auf 
dieſe intereſſanten Unterhandlungen werfen, die man bis jetzt 
abſichtlich geheim gehalten. Graf Sartiges wird zur Beit 
der Eröffnung der an bereits hier ſein. 

— Kraft des neuen Zoll⸗Reglements, welches mit 1. Ja⸗ 
tar 1863 ins Leben kreten ſoll, hören Ancona, Livorno und 
Meſſing auf, Freihäfen zu ſein. Die Deputirten Tosegnas, 
der Marken und Siciliens beabſichtigen, Interpellationen 
über dieſe Maßregel Aa Miniſterium zu richten. 

riechenland. we 

Athen, 17. November. In dieſeu. Tagen kam aus 
Nauplia Frau Kalliope Papalixopulos, die merkwürdigſte der 
Aich oen Balken, hier an. Dieſelbe Bi und mit Recht, 
als einer. der wichtigſten Hebel der Revolution betrachtet. 
Obgleich Ion im reiferen Alter, wirkte dieſelbe doch durch 
ihre geistreiche Beredjamfeit in hohem Grade für die Revo⸗ 
lution. Ihr Haus in Nauplia, welches ſie jeit zwölf Jahren, 
d. h. ſeit dem Tode ihres Gatten, des Senators Papalixo⸗ 
pulos, nicht verlaſſen, war das Hauptquartier für die ganze 

riechiſche Oppoſition, ihr Salon der beſuchteſte in Griechen⸗ 
and. Seit Jahren ſteht dieſelbe mit allen bedeutenden Män⸗ 
nern des Landes in Correſpondenz. Die merkwürpige Frau 
hatte geſchworen, Athen nur dann zu betreten, wenn der 
König Wadi wäre; nun hat ſie Wort gehalten. Ihr Ein⸗ 
zug in Athen war ein wahrer Triumph. Die Mitglieder der 
Regi rung, die fremden Geſandten, alle weltlichen und geiſt⸗ 
lichen Eminenzen der Stadt drängen ſich in ihrem Salon zu⸗ 
ſammen. N 

Shartrun, 10, Seiler, Sie ee ana Bl 

Chartrum, 10. September. Die neueſten aus Abyſ⸗ 
ſynien angelangten Nachrichten 1 5 daß eisen Ehestor 
ſich mit ehrgeizigen Krie splänen beſchäftige Sabin daß 
er un Moe Waid Wein den, Scheich der Debgina, eines 
an der abyſſiniſchen Greuze wohnenden Araberſtammes, eine 
ſchriftlie ifforderung zur Unterwerfung und Tri en 
gerichtet habe. ae je er er d m in einem Schreiben 
an Said aſcha die Abtretung der Länder bis Dongolm ger 
fordert und ſeinen Entſchluß kund gegeben haben, dieſelben 
mit Gewalt zu nehmen, wenn ſie ihm nicht gutwillig abge⸗ 
treten würden. Daſſelbe Anſinnen hatte Theodor bereits vor 
vier Jahren durch eine eigene Geſandtſchaft an den Vicelzuig 
von Aegypten geſtellt. Gegenwärtig ſteht er nun nach ſeiner 
Rücktehr von den mit Sieg gekrönken Feldzügen gegen die 
Gallas dicht an der Grenze des Sudans und könnte, von 
Uebermuth getrieben, nach der Regenzeit im October auf un⸗ 
ſerm Boden erſcheinen. Er hat eine bedentende "Akdgufaire 
Armee nebſt 14 Kenonen, während hier ja bloß 4000 Mann 
nebſt 4 Kanonen ‚befinden, von welchen letztern überdies zwei 
unbrauchbar find, weil die vorhandenen Kugeln zu denſelben 
nicht paſſen. Hierzu kommt noch, daß die Hadenda⸗Araber 
im Oſten der Provinz Taka ſich gegen die egyptiſchen Be⸗ 
hörden empört haben und dieſen vollauf zu ſchaffen machen. 
Es iſt auch nicht unmöglich, daß dieſe Empörung von Abyſ⸗ 
ſinien aus geleitet wird, denn Kaiſer Theovor verſpricht allen 
eöyptiſchen Unterthaneg, welche ſich ihm freiwillig unterwer⸗ 
fen, eine 10jährige Steuerfreiheit, was auf die von den egyp⸗ 
kde Behörden ſo fehr gedrückten Araber höchſt lockend wir- 
en muß. (distteid 919 a 


f Danzig, den 20. November. jtschtal 
[Stadtverordneten⸗Verſammlung am 18. Nov.] 
(Schluß.) Der, agen grünen Thore wird auch für die 
Dauer der diesjährigen Kunſtausſtellung bewilligt. — Gegen 
die Auſtellung des Regierungs⸗Superntumerars Ziebarth 
als Magiſtrats⸗Seeretair wird nichts erinnert. — Das neue 
Statut für die Stiftung für außerordentliche Unglücksfälle hat 
nunmehr die Genehmigung des Oberpräſidinn halten und 
tritt ſomit in Kraft. — Für den Bau eilles O ef ſterhauſes 
in Steegen liegen zwei Anſchläge Hor; der Maſſivbau erfordert 
6200 Thlr., der Holzbau 5300 Thlr. Mag et und Käm⸗ 
mereideputation haben fich für De Husau erklärt und auch 
die Verſammlung eutſcheidet ſich nach kurzer Debatte dafür 
und bewilligt dazu die beanſpruchte Summe. — Durch die 
jetzige genauere Präziſirung des Etals für das Gymuaſium 
hat ſich herausgeſtellt, daß die bisher für Anſchaffung von 
phyſikaliſchen Inſtrumenten ausgetborfene geringe Summe 
einen fühlbaren Mangel an deuſelben erzeugt, dem abgeholfen 
werden muß. Es werden in Berückſich tigung der Nach n⸗ 
digkeit ohne Dis cuſſtöu 363 Thlr. zur Completirung bewilligt. 
— Der Antrag des Magiſtrats, die Verpachtung des Grund⸗ 
ſtücks Steegen 103 für 10 Thlr. jährlich au den Forſtambu⸗ 
lauten Kaminski zu genehmigen, veranlaßt den Herrn Magi⸗ 
ſtrats⸗Commiſſarius, Kämmerer Strauß, auf die Aeußerung 
eines Mitgliedes, die Stadt haben durch Acqalſttion dieſes 
Grunsſtücks ein ſchlechtes Geſchäft gemacht, zu erwidern, daß 
die Vetwaltung auch nicht im entfernteſten die Abſicht gehabt 
hebe, damit ein brillautes Geſchäft zu machen, ſondern die 
wahre Abſicht ſei geweſen, dieſen mitten in der Forſt außer 
aller und jeder Controle liegenden Platz für die Commune 
unter allen Umſtänden zu erwerben, um die Forſt gegen 
ae e zu können, was, nicht möglich war, jo 
lauge diefes volltommen⸗iſglürte-Grnadſtück in Privathänden 
ſich befand, Die erwieſener Maßen großen Schaden angerich⸗ 
tet hätten. Es würden in nächſter Zeit noch mehrere 10 e 
geſtellt werden, die ganz in derſeldell Abſicht geſtellt und hof⸗ 
feutlich trotz des ſcheinbar „ſchlechten Geſchäfts“ von den 


Stadtverordneten genehmigt werden würden. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigt die Verpachtung und in Conſequenz deſſen auch 
die nöthige Summe zur Inſtandſetzung der Gebäulichkeiten 
daſelbſt. — Der vorgelegte Vertrags-Entwurf zwiſchen dem 
Magiſtrat und dem Lazareth⸗Vorſtand wegen Unterhaltung 
einer Röhrenleitung wird der Baudeputation zur vorherigen 
Prüfung und Berichterſtattung überwieſen. — Nachbewilligt 
Ben auch noch 245 Thlr. für Reparatur der Sandgrub'ſchen 
rücke. 

Elbing, 17. November. Der „K. H. Z.“ wird von 
hier geſchrieben: Die Härten des neuen Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetzes vom 19. Juli v. J. werden in Elbing noch fühl⸗ 
barer als an anderen Orten, weil die neugeſchaffene höchſte 
Steuerklaſſe „zur Heranziehung der Magnaten des Handels 
und der Induſtrie“ auch auf unſern Ort ausgedehnt iſt und 
dann auch, weil wir in dieſer Beziehung mit dem reichen 
Danzig zuſammengeworfen werden. Die daraus hervor⸗ 
gebenden Mißſtände beleuchtete Herr Oberbürgermeiſter Phil⸗ 
lips kürzlich in einer Rede, deren weſentlicher Inhalt auch 
weitere Kreiſe intereſſiren dürfte. Während die Kaufleute 
früher hier im Durchſchnitt 18 Thaler Gewerbeſteuer zahlten 
und ſich unter einander einſchätzten, iſt der Mittelſatz der 
Klaſſe A. I. jetzt 96 Thaler und die Regierung, welche un⸗ 
möglich von dem Stande der Geſchäfte unterrichtet ſein kann, 
beſtimmt allein, wer von ihnen zu dieſer Klaſſe gehören ſoll. 
Werden nun, wie es aus fi anziellen Gründen Plan der Re⸗ 
gierung zu ſein ſcheint, alljährlich mehr Gewerbetreibende in 
dieſe höchſte Klaſſe verſetzt und werden dieſe der Natur der 
Sache nach geringer als zum Durchſchnittsſatz eingeſchätzt, ſo 
müſſen natürlich alle übrigen zur Deckung dieſer Differenz 
höher herangezogen werden und daraus folgt, daß Jemand 
bei gleichem Stande ſeines Gewerbes von demſelben alljähr⸗ 
lich höher beſteuert wird, nur um das zu deckeu, was ſeine 
Genoſſen weniger als 96 Thaler zahlen. Die Vertheilung 
der Steuer in dieſer höchſten Klaſſe iſt zwar einer Commiſſion 
übertragen, die natürlich alle ihrer Anſicht nach von der Be⸗ 
hörde zu hoch Veranſchlagten in die zweite Klaſſe zurückzuver⸗ 
ſetzen ſucht, die Regierung iſt jedoch in dieſer Commiſſion 
durch einen Commiſſar vertreten, der gegen jeden dieſer Ber 
ſchlüſſe Berufung einlegen kann, in welchem Falle das Finanz⸗ 
miniſterium entſcheidet, ob den Anträgen jener Commiſſion 
Folge zu geben iſt. Demnach wird die Wirkſamkeit der Com⸗ 
miſſionen vollſtändig illuſoriſch und ſollen aus dieſem Grunde 
ſchon in mehreren Regierungsbezirken dieſelben ihre Tyätig⸗ 
keit als gänzlich erfolglos ſuspendirt haben. Für Elbing 
kommt zu dieſen im ganzen Lande gefühlten Uebelſtänden noch 
der, daß unſere 7 Höchſtbeſteuerten mit ca. 50 in gleicher 
Lage befindlichen Danzigern zuſammengeworfen werden, wo⸗ 
nach alſo in der aus ſechs Danzigern und einem Elbinger be⸗ 
ſtehenden Commiſſion die Kaufleute einer fremden Stadt die 
Steuerfähigkeit eines ihnen oft kaum dem Namen nach be⸗ 
kannten Genoſſen beſtimmen müſſen, während bei Stimmen⸗ 
gleichheit ihrerſeits der Elbinger in die Lage kommt, über das 
Geſchäft eines Danzigers, von dem er natürlich in der Regel 
ebenſo wenig weiß, das entſcheidende Votum abzugeben. Die⸗ 
ſes Geſetz iſt auch eins von denen, deſſen Bewilligung der 
freiſinnige Finanzminiſter v. Patow der freiſinnigen Mafori⸗ 
tät des Herrn v. Vincke verdankt, die Fortſchrittspartei, zwar 
damals nur 18 Mitglieder zählend, ſah darin eine Ueber⸗ 


bürdung des Gewerbes und hat deshalb dagegen geftimmt. a 


Es iſt doch wohl ganz nützlich, diejenigen, welche von nutz⸗ 
loſer Oppoſition ſchwatzen, von Zeit zu Zeit durch Facta 
daran zu erinnern, was für practiſche Reſultate eine die Aus⸗ 
uſerate für die Abend: | 
Nummer dieſer Zeitung | 
werden bis 12 Uhr Mir: 
tags, für die Morgen⸗ 
Nummer Tags vorher bis 
6 Uhr Abends angenom- 
men. Die Expedition. 


eute Nachmittag 4 Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie geb. Küſter von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glüdlih entbunden. 
Danzig, den 19. November 1862. 
J 


do. 
do. 
do. 


[1520 Dr. Boetius jun. 
Stabsarzt. 
2 1 Gold. 
Bekanntmachung. Güterfracht 


Zufolge Verfügung vom 18. November 1862 
iſt an demſelben Tage in unſer Hand ls⸗Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 421 Col. 6 eingetragen, daß 
di: Firma (des Kaufmanns Franz George 
von Mard hierſelbſt) 

Franz von Marck 
erloſchen iſt 


Danzig, den 18. November 1862. A 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


tragen. 


Poſt⸗D. ELAN S.A. Capt. H. J. von Santen, am Sonna 
NEMW NOR IHK, Capt. G. Wenke, am Sonnabend, den 20. Deebr. 
BHANSA, Capt. H. J. v. Santen, am Sonnabend, d. 17. Jan. 1863. 
NEWYORK. Capt. G. Wenke, am Sonnabend, d. 14. Febr. 1863. 
Paſſage⸗Preiſe: Erſte Cajüte 140 Thaler, zweite Cajüte 90 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Gold, 


für andere Waaten mit 15 7 Primage pr. 40 Cubicfuß Bremer Maße, 

terfracht auf der Weſer zahlbar zum laufenden Courſe. Unter 10 Shilling und 154 Primage 

wird kein Connoiſſement gezeichnet. Feuergefährliche Gegenſtände find 

ausgeſchloſſen. D Ich 
Die Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. 

Poſt: Die mit dieſen Dampfſchiffen zu verſendenden Briefe müſſen die Bezeichnung „via Bremen“ 


| gabe und Einnahme des Staats genau controlivende Partei 
f zum Beſten des ſteuerzahlenden Volkes erzielen kann. 
Thorn, 18. November. Von zuverläſſiger Seite er⸗ 
fahren wir, daß von Warſchau aus die Mittheilung gewor⸗ 
den, die Bahnſtrecke Thorn⸗Warſchau könne am 1. n. Mts. 
dem Verkehr übergeben werden. Von maßbebender Stelle 
in Berlin iſt hierüber noch kein defintiver Beſcheid erfolgt, 
doch iſt auf der Bahnſtrecke Thorn bis zur Landesgrenze 
Alles fo arrangirt, daß wenn Abends der Befehl zur Eröff- 
nung ergeht, der Betrieb ſchon am nächſten Morgen begin⸗ 
nen kann. — Es beſtätigt ſich aus weiteren Mittheilungen, 
daß die Eiſenbahnbrücke bei Wloclawek fi geſenkt hat, al⸗ 


werden wird. 

* Königsberg, 18. November. Bekänntlich war eine 
Nummer der „K. H. Z.“ von der Polizei mit Beſchlag ber 
legt, weil ſie einen Aufruf zu Beiträgen zum Nationalfond 
enthält. Dieſelbe iſt durch Beſchluß des Polizeirichters in⸗ 
deß frei gegeben worden. Der Beſchluß führt aus, daß ſelbſt 
dann, wenn die Unterzeichner des Aufrufs ſich der Uebertre⸗ 
tung einer Polizeiverordnung ſchuldig gemacht hätten, die 
Confiscation nicht gerechtfertigt wäre. Es wird des Weite⸗ 
ren ausgeführt, daß nur dann, wenn der Inhalt einer Druck⸗ 
ſchrift den Thatbeſtand eines Verbrechens oder Vergehens 
darſtelle, die Beſchlagnahme zuläſſig ſei. 

Gerdauen, 17. November. 


Bermiſch tes. 

— Der Tod Ludwig Uhlands giebt Veranlaſſung, einen 
Characterzug deſſelben zu erzählen, der, bisher nur von Mund 
zu Mund verbreitet, durch den Druck aber noch nicht veröf⸗ 
fentlicht iſt. Wir haben denſelben aus der Mittheilung eines 
Ohrenzeugen. Bei dem funfziglährigen Doctoriubiläum 
Uhlands wurde demſelben von den Tübinger Studenten ein 
Fackelzug gebracht und dabei das herrliche Lied geſungen: 
„Es zogen drei Burſche wohl über den Rhein.“ Plötzlich trat 
der Jubilar in den Kreis der Sänger und bat, die beiden 
letzten Verſe nicht zu ſingen, denn der dritte, von dem er erzählt 
habe, ſei er ſelbſt. — Uhland iſt bekanntlich nie verheirathet 
geweſen; dem Gelübde: „Dich habe ich geliebet, Dich lieb' 
ich noch heut und werde Dich lieben in Ewigkeit“ iſt er Zeit⸗ 
lebens treu geblieben. .A. Z. 

— [Neuſeeländiſche Poeſie.] Die neuſeeländiſchen 
Häuptlinge haben folgende Conſulations⸗Adreſſe an die Kö⸗ 
nigin Victoria geſendet: 

„O Victoria, unſere Mutter! Wir grüßen Dich! Du, 
die Du Alles biſt, was nun übrig bleibt, um uns Albert, den 
Prinz Gemahl, welcher nie wieder von dem Volke angeſtaunt 
werden kann, ins Gedächtniß zurückzurufen. f 

Wir, Deine Maori-Kinder, ſeufzen in Sorge zuſammen 
mit Dir, ſelbſt mit einer Sorge, gleich der Deinigen. O, 
un ſere gute Mutter, die uns, Deine unwiſſenden Kinder die⸗ 
ſer Inſel, bis auf dieſen Tag genährt hat. 


| 
lein hierdurch der Verkehr auf der Eiſenbahn nicht 8 


Wir haben ſoeben vernommen das Gelrach des großhäup⸗ 
tigen Waldbaumes, welcher vorzeitig gefallen Alt, bevor er 


ſein volles Maß der Größe erreicht hatte. 
O, gute Lady, wir bitten, blick' mit Wohlgefallen auf 


Norddeutscher Lloyd. 
Directe Poſt-Dampfſchißſſahrt zwischen 
Bremen, und Newyork, 


Southampton anlaufend: 


Maße 


Wie a. 


Ihelm Treplin, 


Collegium. Invalidenſtr. 79. 
v. redes [1515] Dampfschifffahrt mit England. 
Bekanntmachung. f TE Zweite 
Um mit dem Vorrathe an Conk in biefiger | Nach London jeden Montag und Donnerſtag Morgen. Beköͤſtigung 
Hull \ 


[23 


1808 


Bun ir A n testa feilt ab der 
is 0 e ellt; 
ele Least ( 72 Berliner Scheffel) 9 Thlr., 
ein Scheffel 4 Sar. 
Breeze (Coakklein) koſtet 
die Laut 6 Thlr., 
der Scheffel 3 Sgr. 

Danzig, den 20. November 1862. [15071 
Die Direction der Gasanſtalt. 
Zum Beſten der Elementar- 
Lehter⸗Wittwenkaſſe. 

m Verlage de; Unterzeichneien erſchien 
und it durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Philipp Melanchthon's 
Leben und Wirken. 
Dorlefung, 
gehalten am 155 April 1860 
on 


Dr. theol. Carl Heinrich Bresler, 115191 


—— 


gr. 8. bioſchirt. Preis 5 m. [1341] 
nzig. 


Da A. W. Kafemann. 


find billig zu haben Scheibenrittergaſſe 9. 


Bremen, 1862. 


gegen Hufen und Bruſtleiden. Looſe pro Pfund 16 Sgr., Paquete 
| Nettig-Syrup a7 Sgr. pro Flaſche. 


Die erſte Sendung diesjährige 
Strasburger = Gänjeleber= Bajteten 
empfing die Weinhandlung von 


Ein junger . N | 
erlernen will, findet gegen mäßiges Koſt⸗ 
eld eine Stelle auf einem größeren Gute bei 


N elicat geraucherte Spickgäuſe und K-ulen Danzig. Offerten unter II. 
D aan eee 31, eine Treppe hoch. 


Montag Morgen. 


" 


Crüsemann, Director, 


BONBON 
528. 


Fischer 


1 A * Nye 


Alleinverkauf 


Holzmarkt 10. F. W. Schröder, Holzmarkt 10. 


Franz Roesch, I 
anz Ro iſt dort zu erfahren. 
Mann, der die Landwirthſchaft 


II. Heil, Geiſtgaſſe 
8 fab 


bend, den 22. Novbr. | 


incl Betöftigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Platzen die Hälfte, Säuglinge 3 Thaler 


: Bis auf Weiteres £ 3, — für Baumwollenwaaren und ordinaire Güter, £ 4, — 


einſchließlich der Lich⸗ 
von der Beförderung 


Nähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Conſtantin Elſenſtein, 
General⸗Agent, Invalidenſtr. 77. — A. von Jasmund, 
H. C. Platzmann, General⸗Agent, Leuiſenſtraße 2. — 


D., Landsbergerſtr. 21. — 


affagerPreife: Erſte Cajüte 12 Tha⸗ 
Cajüte 6 Thaler Gold excl. 
N Hin: und Wia Ta 
1 Cajute 18 Thaler. Zweite 

9 Thaler Gold excl. Beköſtigung. 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


uu. Peters, Procurant. 


a 4 Schachteln à 5 Sgr. 


i Auf dem Dominium 
Komorowo bei Strasburg 
ſtehen 300 Stück 
Hammel zum Verkauf. Näheres 


W Frische Austern 
im Rathsweinkeller. 


gentiler Weiſe ſein fußeultivirendes Werk vo 


unſere Liebe. Obgleich wir ſtörriſche Kinder geweſen ſein 
mögen, ſo haben wir Dich doch immer geliebt. 

Dies iſt unſer Jammer. Groß iſt die Pein, welche an 
mir nagt wegen des Verluſtes meines Geliebten. 

Ach, Du wirſt unter den andern abgeſchiedenen Königen 
begraben liegen. 

Sie werden Dich bei 
des Landes laſſen. 

Bei den Todten der Stämme der Monzo von Ti Mani. 

Wandle denn furchtlos, O Panzo, mein Geliebter, in 
dem Pfade des Todes; denn keine böſen Verläumdungen fön- 


nen Dir folgen. 

O mein wahres Herz! Du ſchützteſt mich vor den Sor⸗ 
gen und Uebeln des Leibes. * 

O mein Lieblingsvogel, 
Gäſte bewillkommte! 

O mein edler Lieblingsvogel, 
von Rapaura! E 

Laßt nun den Körper meines Geliebten bedeckt werden 
mit königlichen Purpurgewändern! 

Laßt ihn bedeckt werden mit den ſeltenſten Gewändern! 

Der große Rewa, mein Geliebter, 
Dich binden. dguk 

Und mein Ohrring von köſtlichem Jaspis ſoll in Dein 
Ohr gehängt werden. RE 
Denn, o! mein köſtlichſtes Juwel, Du biſt nun verloren 


für mich. 
, Palaſt ſtützte, Du biſt 
nun in die Himmel getragen worden. d un! 


den andern abgeſchiedenen Helden 


deſſen Stimme meine frohen 


gefangen in den Wäldern 


Ja, Du, der Pfeiler, der meinen 


O, mein Geliebter! Du pflegteſt in dem vorderſten Theil 
des Kriegs⸗Kaude zu ſtehen, alle Anderen zu edeln Thaten 
antreibend. Ja, in Deiner Lebenszeit warſt Du groß. 

Und nun biſt Du abgeſchieden nach dem Platze, wohin 
ſelbſt alle Mächtigen zuletzt gehen müſſen. Wo, o Ihr Aerzte, 
war die Macht Eurer Mittel? 3 aaa 

Was, Ihr Prieſter, halfen Eure Gebete? | 

Denn ich habe verloren meine Liebe; nicht mehr 
dieſe Welt wieder beſuchen“ 1 

Mateun Te Whieche, Riwai Te Ahu, Wiremu Tamihana 
Te Neke (und noch 17 andere Häuptlinge). 
„(die altberühmte Zunft! der Stiefelputzer, vulgo 
Wichſiers, hätte ihrerſeits alle gegründete ug a einen 


kann er 


Vertreter nach London zur Induſtrie⸗Ausſtellung abzufenden, 
um dort die neueſten Fortſchritte ihrer blanken Kunſt an⸗ 
zueignen und ſie dem Continent zu Füßen zu legen. Dortigen 
Stiefelputzern giebt eine patentirte Schuh und Stiefelreini⸗ 
n. von Rowling Gelegenheit mittelſt einer Empfeh- 
lungskarte, auf welcher die Maſchine anſchaulich dargeſtellt 
ift, den Beſuchern der Ausſtellung ihre „glänzenden“ Dienfte 
anzubieten und ſie den Maſchinenreichthum unſerer Zeit be⸗ 
wundern zu laſſen. Die Maſchine ſelbſt iſt ein kleiner, ſinn⸗ 
reicher, an die Wand zu befeſtigender Apparat. Durch das 
Ziehen an einem Vorlaßgriffe ſchlägt ſich der Fuß des Ap⸗ 
8 ſo weit zuſammen, daß der Stiefel oder Schuh mit 
equemlichkeit darüber hinweggezogen und, nachdem die ge⸗ 
ſchehen, durch einen zweiten Zug am Vorlaßgriffe die nöthige 
Befeſtigung, reſp. Anſpannung der kn erreicht wird, 
worauf die Reinigung und Auftragung der Wichſe erfolgt. 
Ein re Zu barg be Al Nr nh By; Stiefel 
von ſeiner Feſſel und der Herr Stiefelpuger hat in wahrhaft 
rache 


Verantwortlicher Redacteur: H. Nickert m Danzig. 
een 


Küas & Co. 


| 


| Wir warnen vor unſern Nachahmern. 
* 

f inge 4, 3 und 

. E Penh ie 


Loo, 9 wie Antpeile zu 


7 ’ „ 4 und l 
eneral⸗Agent, ber: — en noch billigſt ab⸗ 
Stettin. 


16940) G. A. Kaselow, 
Eulers Leihbibliothek, 


Langgaſſe 40, empfiehlt ſich einem geehrten 
ajüte Bublikum mit den neueſten Werken 57 es 
neigten Abonnement. s u 
elegenhe itsgedichte aller Art fi 
G 92280 . Mudolpb Leutler. 


in tüchtiger Oekonom 
wird für ein Gut ven 500 Morg. Areal zur 
ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung von einer jun⸗ 
gen Wittwe gewänſchl. Adr. nebſt Zeugniſſen 
unter X. 9 fr. poste restante Dagneburg ers 
beten, 5 11510 


in gut empfohlener Kaufmann, der durch Un: 
E olhasäle ein Geſchäft aufgeben mußte, 
im geſetzten ler, unverheirathet, ſucht unter 
fotiven Bedingungen eine Stelle. Vielseitige 
kaufmänniſche Fähigkeiten, wie Kennkniß der 
olniſchen Sprache heben zur Seite. Gefällige 
dreſſen werden unter W. 1511 erbeten. 
ur Uebernahne der nicht ſchwierigen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten und zur Controlle über die 
Arbeiter wird ein zuverläfſiger ficherer Mann 
ür ein hieſiges e gegen ein jährl. 
Gehalt von 400 Tolrn. und Tanzieme zu enga⸗ 
dag gewünſch 
traße Nr. 24. 


Druck und Verlag von A. 26. Kafe mann 
in Danzig. 1 


18 * 


[1032] 


en nen 


fette 


[1512] 


ſoll ſie ſelbſt um 


Holz in Berlin, Ar 


